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Organisation
Bauherrschaft        Einwohnergemeinde der Stadt Aarau

Projektleitung        Stadtbauamt Aarau, Sektion Hochbau,

         vertreten durch Tschudin+Urech AG, Brugg

Betreiberin        KEBA Region Aarau AG, Aarau

Totalunternehmung       Priora AG Generalunternehmung, Basel

Architektur        Isler Architekten AG, Winterthur

Bauingenieur        wlw Bauingenieure AG, Zürich

Holzbauingenieur                   Pirmin Jung AG, Rain

Elektroplanung        E-Net GmbH, Regensdorf

HLKS-Planung        Energie- und Haustechnik Weber, Watt

Landschaftsarchitektur       Wolf Hunziker AG, Basel

Kältetechnik-Planung       BBP Ingenieurbüro AG, Luzern

Bauphysik/Akustik       Mühlebach + Partner AG, Wiesendangen

Brandschutz        Amstein + Walthert AG, Zürich

  

Termine
Projektierungskredit       2007

Totalunternehmerwettbewerb      2009

Baukredit        2011

Baubewilligung        2011

Baubeginn        2015

Wiedereröffnung                   2016

Anlagekosten
Projektierung               787'000.-

Realisierung inkl.

Fussballtrainingsfelder

BKP 1                  31‘000.-

BKP 2             23‘358‘000.-

BKP 4            1‘381‘000.-

BKP 5             1‘177‘000.-

Total (CHF)            26‘734‘000.-

 

- Fussballtraningsfelder
- Garderobe Fussball
- Ausseneisfeld
- Eisfahrzeug
- Kunsteisbahn von Westen (S. 5)

 Kennwerte SIA 416

 Gebäudevolumen GV     66‘600 m³

 Geschossfläche GF   9‘360 m²

Nachhaltigkeit
Eine Eissportanlage ist in erster Linie immer ein hoch-

komplexes, technisches Gebäude. in diesem Fall kam 

als Herausforderung hinzu, dass die schweizweit ers-

te Eishallensanierung nach Minergie Standard erstellt 

wurde. Ein zentraler Punkt des Anforderungskatalo-

ges regelt die Nutzung der Abwärme, welche bei der 

Eiserzeugung durch den Betrieb der Kompressoren 

entsteht. Da bei der Kunsteisbahn keine Mantel-

nutzung mit stetigem Energiebedarf zur Verfügung 

steht, wird die Abwärme aus der Kälteerzeugung in 

45 Kubikmeter grossen Wassertanks zwischengespei-

chert und zeitversetzt für Heizung und Warmwasser-

aufbereitung genutzt. Der Einsatz von Primärenergie 

kann dadurch erheblich reduziert werden.

Eine weitere wichtige Massnahme für einen sorg-

samen Ressourcenverbrauch ist die Nutzung des 

Regenwassers zur Bewässerung der Fussballtrai-

ningsfelder. Bis anhin wurden dazu jährlich mehrere 

Millionen Liter Trinkwasser verwendet. Nun wird das 

Regenwasser von mehr als der Hälfte aller Dachflä-

chen in das 2'100 Kubikmeter grosse Regenwas-

serbecken unter dem Fussballgarderobengebäude 

geleitet und von dort ins Bewässerungssystem einge-

speist. Dadurch kann der Trinkwasserverbrauch um 

mehr als die Hälfte reduziert werden.
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- Eingangsbereich Zuschauer
- Eishalle mit Sitzplatztribüne
- Vip-Tribüne
- Eishalle mit Stehtribüne (S.3)
- Foyerbereich (S.4)

Ausgangslage
Die Sportanlage bestehend aus Eishalle, Ausseneisfeld, Curlinghalle, 

Fussballgarderoben und Fussballtrainingsfelder steht am Rande ei-

nes homogenen Wohnquartiers, welches sich in den 50er Jahren auf 

den Gemeindegebieten von Aarau und Suhr entwickelt hat. Neben 

den Standortvorteilen wie beispielsweise guter Erreichbarkeit aus dem 

Einzugsgebiet bringt diese Ausgangslage einige Problemstellungen mit 

sich. Störende Lärmemissionen aufgrund des Sportbetriebes sind hier 

an erster Stelle zu nennen. Dies war entscheidend für die ganze Dispo-

sition der Anlage, welche sich nun, in möglichst grosser Distanz zum 

parallel verlaufenden Weiherweg und entlang des Waldrandes entwickelt 

sowie die vorgelagerten Freiflächen mit den Fussballtrainingsfeldern 

klar begrenzt. Das neue Gebäude mit den Fussballgarderoben schirmt 

das überdachte Ausseneisfeld akustisch optimal ab.

Architektonisches Konzept
Vor der Gesamterneuerung war die Kunsteisbahn und insbesondere 

deren Eingangsbereich am Brügglifeldweg in einem desolaten Zustand 

und einer Anlage, welche jährlich von über 100‘000 Besucherinnen und 

Besuchern genutzt wird, schlicht unwürdig. Mit dem zweigeschossigen 

Anbau hat der gesamte Sportkomplex nun ein neues Gesicht erhalten. 

Dieser Eingriff ist nicht nur aus architektonischer Sicht zentral, sondern 

vermag auch die zuvor unübersichtlichen Besucherströme neu zu ord-

nen. Unter dem weit auskragenden Foyer befindet sich der überdachte 

Zugangsbereich, von dem aus die Zuschauerinnen und Zuschauer, 

Sportlerinnen und Sportler sowie die Besucherinnen und Besucher des 

öffentlichen Eislaufs auf selbstverständliche Weise zu den jeweiligen Ein-

gängen geführt werden.

Die Zuschauerinnen und Zuschauer der Eishalle gelangen vom Haupt-

eingang direkt über eine breite Treppe ins Obergeschoss, wo sich das 

grosszügige Foyer mit der nötigen Infrastruktur befindet. Von dort sind 

der VIP-Bereich und die beiden Tribünen mit einer Gesamtkapazität von 

1‘400 Plätzen erschlossen. Die dreiseitig um das Eisfeld angeordneten 

Zuschauerbereiche verdichten die Hallenatmosphäre. Auf Erdgeschoss-

niveau sind das Eisfeld und der angrenzende Umgang im Matchbetrieb 

den Spielerinnen und Spielern, den Funktionärinnen und Funktionären 

sowie den Zuschauerinnen und Zuschauern mit Behinderung vorbehal-

ten. Auch sämtliche Mannschaftsgarderoben und Lagerräume befinden 

sich nun auf gleicher Ebene, was einen reibungslosen Betrieb mit kurzen 

Wegstrecken ermöglicht.

Das Ausseneisfeld schliesst stirnseitig an die Eishalle 

an. Die Besucherinnen und Besucher des öffentlichen 

Eislaufes gelangen witterungsgeschützt entlang der 

Eishalle zum Eingangsbereich, wo sich die Kasse und 

der Schlittschuhverleih befinden. Die Positionierung 

der öffentlichen Garderoben und des Eismaschinen-

raums zwischen der Eishalle und dem Aussenfeld er-

möglichen eine maximale Nutzungsflexibilität. Direkt 

hinter dem Personalbereich befindet sich das Restau-

rant, welches gute Sicht sowohl auf das Ausseneis-

feld als auch auf die Fussball-Trainingsfelder bietet.

Konstruktion und Materialisierung
Die Erneuerung der Eishalle und die Erweiterung mit 

Foyer, Ausseneisfeld und Garderobenbauten sind als 

eine Einheit konzipiert. Dieser Grundsatz wurde bei 

der Materialisierung der Fassaden konsequent um-

gesetzt. Wie eine Klammer spannt sich das weisse, 

perforierte Trapezblech vom Waldrand am Brüggli-

feldweg bis zum Fussballgarderobengebäude, um 

die ganze Anlage und bindet diese optisch zusam-

men. Nur an drei Stellen wird die dünne Aussenhaut 

von grossformatigen Fenstern durchbrochen, welche 

auf die dahinterliegenden, öffentlichen Bereiche 

verweisen. Auch bei den Fassaden im Erdgeschoss 

wurde bewusst auf eine Differenzierung zwischen 

Neu- und Altbau verzichtet. Die Beplankung mit roten Holzwerkstoffplatten zieht sich vom Haupteingang beim 

Brügglifeldweg bis zum neuen Garderobenbau. Die betrieblich eng miteinander verbundenen Baukörper sind da-

durch auch optisch zu einem Ensemble zusammengewachsen. Die Konstruktionen der Neubauten differenzieren 

sich entsprechend ihrer Position innerhalb der ganzen Anlage. Der stirnseitige Anbau am Brügglifeldweg wurde 

in Anlehnung an die Konstruktion des Hauptbaus aus dem Jahre 1957 in Massivbauweise ausgeführt. Die roh 

belassenen Betonwände setzen sich im Halleninneren fort und führen zu einer einheitlichen Materialisierung im 

gesamten Publikumsbereich. Die freistehenden, eingeschossigen Garderobenbauten wurden hingegen in Holz-

elementbauweis gefertigt. Als flankierende Pavillonbauten definieren sie den Bereich des neuen Ausseneisfeldes, 

was in der offenen Hallenkonstruktion zu einer angenehmen Massstäblichkeit führt. Die Stahlkonstruktion der 

Ausseneisfeldüberdachung ist mit einer transluzenten Membran überspannt. Dadurch kann an sonnigen Tagen 

auf die künstliche Beleuchtung verzichtet werden.
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HLKS-Planung        Energie- und Haustechnik Weber, Watt

Landschaftsarchitektur       Wolf Hunziker AG, Basel

Kältetechnik-Planung       BBP Ingenieurbüro AG, Luzern

Bauphysik/Akustik       Mühlebach + Partner AG, Wiesendangen

Brandschutz        Amstein + Walthert AG, Zürich

  

Termine
Projektierungskredit       2007

Totalunternehmerwettbewerb      2009

Baukredit        2011

Baubewilligung        2011

Baubeginn        2015

Wiedereröffnung                   2016

Anlagekosten
Projektierung               787'000.-

Realisierung inkl.

Fussballtrainingsfelder

BKP 1                  31‘000.-

BKP 2             23‘358‘000.-

BKP 4            1‘381‘000.-

BKP 5             1‘177‘000.-

Total (CHF)            26‘734‘000.-

 

- Fussballtraningsfelder
- Garderobe Fussball
- Ausseneisfeld
- Eisfahrzeug
- Kunsteisbahn von Westen (S. 5)

 Kennwerte SIA 416

 Gebäudevolumen GV     66‘600 m³

 Geschossfläche GF   9‘360 m²

Nachhaltigkeit
Eine Eissportanlage ist in erster Linie immer ein hoch-

komplexes, technisches Gebäude. in diesem Fall kam 

als Herausforderung hinzu, dass die schweizweit ers-

te Eishallensanierung nach Minergie Standard erstellt 

wurde. Ein zentraler Punkt des Anforderungskatalo-

ges regelt die Nutzung der Abwärme, welche bei der 

Eiserzeugung durch den Betrieb der Kompressoren 

entsteht. Da bei der Kunsteisbahn keine Mantel-

nutzung mit stetigem Energiebedarf zur Verfügung 

steht, wird die Abwärme aus der Kälteerzeugung in 

45 Kubikmeter grossen Wassertanks zwischengespei-

chert und zeitversetzt für Heizung und Warmwasser-

aufbereitung genutzt. Der Einsatz von Primärenergie 

kann dadurch erheblich reduziert werden.

Eine weitere wichtige Massnahme für einen sorg-

samen Ressourcenverbrauch ist die Nutzung des 

Regenwassers zur Bewässerung der Fussballtrai-

ningsfelder. Bis anhin wurden dazu jährlich mehrere 

Millionen Liter Trinkwasser verwendet. Nun wird das 

Regenwasser von mehr als der Hälfte aller Dachflä-

chen in das 2'100 Kubikmeter grosse Regenwas-

serbecken unter dem Fussballgarderobengebäude 

geleitet und von dort ins Bewässerungssystem einge-

speist. Dadurch kann der Trinkwasserverbrauch um 

mehr als die Hälfte reduziert werden.


